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1 The Juggler




0. DER NARR

Diese Karte wird dem Buchstaben Aleph zugeordnet2, was Ochse bedeutet, aber durch seine Form stellt der hebräische Buchstabe (so wird gesagt) eine Pflugschar dar; somit ist die Bedeutung primär phallisch. Es ist der erste der drei Mutterbuchstaben, Aleph, Mem und Schin, welche in verschiedenen verwobenen Arten mit allen Triaden korrespondieren, die in diesen Karten vorkommen, insbesondere Feuer, Wasser, Luft; Vater, Mutter, Sohn; Schwefel, Salz, Quecksilber; Rajas, Sattvas und Tamas.

Das wirklich wichtige Merkmal dieser Karte ist, dass ihre Nummer 03 sein sollte. Sie repräsentiert daher das Negative über dem Baum des Lebens, die Quelle aller Dinge. Es ist die kabbalistische Null. Es ist die Gleichung des Universums, das anfängliche und endgültige Gleichgewicht der Gegensätze; Luft bedeutet in dieser Karte daher im Wesentlichen ein Vakuum.

Im mittelalterlichen Deck lautet der Titel der Karte „Le Mat“, abgeleitet vom italienischen „Matto“, Verrückter oder Narr; die Angemessenheit dieses Titels wird später betrachtet werden. Aber es gibt eine andere, oder (man könnte sagen) eine ergänzende Theorie. Wenn man annimmt, dass das Tarot ägyptischen Ursprungs ist, kann man vermuten, dass Mat (da diese Karte die Schlüsselkarte des ganzen Packs ist) eigentlich für Maut steht, die Geiergöttin, die eine frühere und erhabenere Modifikation der Idee der Nuith ist als Isis.

Es gibt zwei Legenden, die mit dem Geier verbunden sind. Er soll einen spiralförmigen Hals haben; dies mag möglicherweise Bezug auf die Theorie haben (kürzlich von Einstein wiederbelebt, aber von Zoroaster in seinen Orakeln erwähnt), dass die Form des Universums, die Form jener Energie, die Universum genannt wird, spiralförmig ist. Die andere Legende besagt, dass der Geier seine Spezies durch das Eingreifen des Windes reproduzieren soll; mit anderen Worten, das Element Luft wird als der Vater aller manifestierten Existenz betrachtet. Es gibt eine Parallele in Anaximenes' Schule der griechischen Philosophie.

Diese Karte ist daher sowohl der Vater als auch die Mutter, in der abstraktesten Form dieser Ideen. Dies ist keine Verwirrung, sondern eine bewusste Identifikation des Männlichen und des Weiblichen, die durch die Biologie gerechtfertigt ist. Die befruchtete Eizelle ist sexuell neutral. Es ist nur eine unbekannte Determinante im Laufe der Entwicklung, die die Entscheidung trifft. Es ist notwendig, sich an diese, auf den ersten Blick seltsame, Idee zu gewöhnen. Sobald man sich dazu entschlossen hat, den weiblichen Aspekt der Dinge zu betrachten, sollte das männliche Element sofort im selben Gedankengang erscheinen, um es auszugleichen. Diese Identifikation ist philosophisch gesehen in sich abgeschlossen; erst später muss die Frage nach dem Ergebnis der Formulierung von Null als „plus 1 plus minus 1“ betrachtet werden. Das Ergebnis dieses Vorgehens ist die Formulierung der Idee des Tetragrammaton.

Die Formel des Tetragrammaton

Es wird in diesem Essay erklärt, dass der gesamte Tarot auf dem Baum des Lebens basiert, und dass der Baum des Lebens immer mit dem Tetragrammaton verwandt ist. Man kann die gesamte Lehre sehr kurz wie folgt zusammenfassen: Die Vereinigung des Vaters und der Mutter bringt Zwillinge hervor, wobei der Sohn zur Tochter vorangeht und die Tochter die Energie an den Vater zurückgibt; durch diesen Zyklus der Veränderung sind die Stabilität und Ewigkeit des Universums gesichert.

Um den Tarot zu verstehen, ist es notwendig, in der Geschichte bis zum matriarchalen (und exogamen) Zeitalter zurückzugehen, zu der Zeit, als die Nachfolge nicht durch den erstgeborenen Sohn des Königs, sondern durch seine Tochter erfolgte. Der König war daher nicht König durch Erbe, sondern durch das Recht der Eroberung. In den stabilsten Dynastien war der neue König immer ein Fremder, ein Ausländer; was mehr ist, er musste den alten König töten und dessen Tochter heiraten. Dieses System sicherte die Männlichkeit und Kapazität eines jeden Königs. Der Fremde musste seine Braut im offenen Wettbewerb gewinnen.

In den ältesten Märchen wird dieses Motiv ständig wiederholt. Der ehrgeizige Fremde ist oft ein Troubadour; fast immer ist er verkleidet, oft in einer abstoßenden Form. „Die Schöne und das Biest“ ist eine typische Erzählung. Oft gibt es eine entsprechende Tarnung bei der Königstochter, wie im Fall von Aschenputtel und der verzauberten Prinzessin. Das Märchen von Aladdin gibt diese ganze Fabel in einer sehr kunstvollen Form wieder, vollgepackt mit technischen Zaubergeschichten.

Hier liegt also das Fundament der Legende vom wandernden Prinzen – und, wohlgemerkt, er ist immer „der Narr der Familie“. Die Verbindung zwischen Narrheit und Heiligkeit ist traditionell. Es ist kein Spott, dass der Familien-Dussel besser in die Kirche gehen sollte. Im Osten glaubt man, dass der Verrückte „besessen“ sei, ein heiliger Mann oder Prophet. So tief ist diese Identität, dass sie tatsächlich in der Sprache eingebettet ist. „Silly“ (albern) bedeutet leer – das Vakuum der Luft – Null – „the silly buckets on the deck“. Und das Wort stammt vom deutschen selig, heilig, gesegnet. Es ist die Unschuld des Narren, die ihn am stärksten charakterisiert. Man wird später sehen, wie wichtig dieses Merkmal der Geschichte ist.

Um die Nachfolge zu sichern, wurde daher folgendes erdacht: erstens, dass das königliche Blut wirklich das königliche Blut sein sollte, und zweitens, dass dieser Stamm durch die Einführung des erobernden Fremden gestärkt werden sollte, anstatt durch ständige Inzucht abgeschwächt zu werden. In gewissen Fällen wurde diese Theorie sehr weit getrieben; es gab wahrscheinlich viel Gaunerei um diesen verkleideten Prinzen. Es mag gut sein, dass der König, sein Vater, ihn mit sehr geheimen Empfehlungsschreiben ausstattete; kurzum, dass das alte politische Spiel schon in jenen Urzeiten alt war.

Der Brauch entwickelt sich daher zu jenem Zustand, der von Frazer in „The Golden Bough“ (Der goldene Zweig) so bewundernswert untersucht wurde. (Dieser Zweig ist zweifellos ein Symbol der Königstochter selbst). „Des Königs Tochter ist herrlich inwendig; ihr Gewand ist von gewirktem Gold“.

Wie kam es zu einer solchen Entwicklung? Es mag eine Reaktion gegen das Betreiben von Politik gegeben haben; es mag eine Verherrlichung gegeben haben, zuerst des „Gentleman-Einbrechers“, schließlich des bloßen Gangsterbosses, ähnlich wie wir es in unserer eigenen Zeit in der Reaktion gegen das Viktorianismus gesehen haben. Der „wandernde Prinz“ wurde genau auf seine Referenzen hin geprüft; sofern er kein entflohener Krimineller war, war er nicht berechtigt, am Wettbewerb teilzunehmen; noch genügte es ihm, die Königstochter im offenen Wettbewerb zu gewinnen, im Luxus zu leben, bis der alte König starb, und ihm in Frieden nachzufolgen; er war verpflichtet, den alten König mit eigener Hand zu ermorden.

Auf den ersten Blick würde es scheinen, dass die Formel die Vereinigung des extrem Männlichen, der „großen blonden Bestie“, mit dem extrem Weiblichen ist, der Prinzessin, die nicht schlafen konnte, wenn eine Erbse unter ihren sieben Federbetten lag. Aber all solche Symbolik besiegt sich selbst; das Weiche wird hart, das Rauhe glatt. Je tiefer man in die Formel eindringt, desto enger wird die Identifikation der Gegensätze. Die Taube ist der Vogel der Venus, aber die Taube ist auch ein Symbol des Heiligen Geistes; das heißt, des Phallus in seiner sublimiertesten Form. Es gibt daher keinen Grund zur Überraschung, wenn man die Identifikation des Vaters mit der Mutter beobachtet.

Natürlich, wenn Ideen, die so erhaben sind, vulgarisiert werden, versäumen sie es, das Symbol mit Klarheit darzustellen. Der große Hierophant, konfrontiert mit einem durch und durch zweideutigen Symbol, ist gezwungen, gerade wegen seines Amtes als Hierophant – das heißt, einer, der das Mysterium offenbart – „die Botschaft für den Hund zu verringern“. Dies muss er tun, indem er ein Symbol zweiter Ordnung zeigt, ein Symbol, das für die Intelligenz der zweiten Ordnung von Eingeweihten geeignet ist. Dieses Symbol muss, anstatt universell und somit jenseits des gewöhnlichen Ausdrucks zu sein, weiter an die intellektuelle Kapazität der jeweiligen Gruppe von Menschen angepasst werden, die zu initiieren die Aufgabe des Hierophanten ist. Solche Wahrheit erscheint dem einfachen Volk dementsprechend als Fabel, Gleichnis, Legende, sogar als Glaubensbekenntnis.

Im Falle dieses umfassenden Symbols des Narren gibt es nach tatsächlichem Wissen mehrere ganz verschiedene, sehr klare und historisch sehr wichtige Traditionen. Diese müssen getrennt betrachtet werden, um die eine Lehre zu verstehen, aus der alle entsprangen.

Der „Grüne Mann“ des Frühlingsfestes. „Aprilscherz“. Der Heilige Geist.

Diese Tradition repräsentiert die ursprüngliche Idee, angepasst an das Verständnis des durchschnittlichen Bauern. Der Grüne Mann ist eine Personifikation des mysteriösen Einflusses, der die Phänomene des Frühlings hervorbringt. Es ist schwer zu sagen, warum es so sein sollte, aber es ist so: Es gibt eine Verbindung zu den Ideen der Irresponsibilität, der Ausgelassenheit, der Idealisierung, der Romantik, des sternenklaren Träumens. Der Narr regt sich in uns allen bei der Rückkehr des Frühlings, und weil wir ein wenig verwirrt, ein wenig verlegen sind, wurde es für einen heilbringenden Brauch gehalten, den unterbewussten Impuls durch zeremonielle Mittel zu veräußerlichen.

Das war eine Möglichkeit, die Beichte zu vereinfachen.4 Von all diesen Festen kann gesagt werden, dass sie Darstellungen eines vollkommen natürlichen Phänomens in einfachster Form, ohne Introspektion, sind. Insbesondere sind der Brauch des Ostereies und der „Poisson d’avril“ zu beachten. (Der Erlöser-Fisch wird an anderer Stelle in diesem Essay diskutiert. Die Präzession der Äquinoktien hat den Frühling mit dem Eintritt der Sonne in den Widder beginnen lassen, anstatt in die Fische, wie es in den frühesten aufgezeichneten Zeiten der Fall war.)

Der „Große Narr“ der Kelten (Dalua)

Dies ist ein beträchtlicher Fortschritt gegenüber jenen rein naturalistischen Phänomenen, die oben beschrieben wurden; im Großen Narren liegt eine definitive Doktrin. Die Welt sucht immer nach einem Erlöser, und die fragliche Doktrin ist philosophisch gesehen mehr als eine Doktrin; sie ist eine schlichte Tatsache. Erlösung, was auch immer Erlösung bedeuten mag, ist nicht zu vernünftigen Bedingungen zu erlangen. Die Vernunft ist eine Sackgasse, Vernunft ist Verdammnis; nur der Wahnsinn, der göttliche Wahnsinn, bietet einen Ausweg.

Das Gesetz des Lordkanzlers wird nicht dienen; der Gesetzgeber mag ein epileptischer Kameltreiber wie Mohammed sein, ein größenwahnsinniger provinzieller Emporkömmling wie Napoleon oder sogar ein im Exil lebender, zu drei Vierteln gelehrter, zu einem Viertel verrückter Dachstubenbewohner in Soho wie Karl Marx. Es gibt nur eine Sache, die solche Personen gemeinsam haben: Sie sind alle wahnsinnig, das heißt inspiriert.

Fast alle primitiven Völker besitzen diese Tradition, zumindest in einer verwässerten Form. Sie respektieren den wandernden Geisteskranken, denn es könnte sein, dass er der Bote des Höchsten ist. „Dieser seltsame Fremde? Lasst uns ihn freundlich bewirten. Es mag sein, dass wir unwissentlich einen Engel beherbergen“.

Eng verbunden mit dieser Idee ist die Frage der Vaterschaft. Ein Erlöser wird benötigt. Was ist die eine sichere Sache an seinen Qualifikationen? Dass er kein gewöhnlicher Mensch sein sollte. (In den Evangelien nörgelten die Leute über den Anspruch, dass Jesus der Messias sei, weil er aus Nazareth kam, einer vollkommen bekannten Stadt, weil sie seine Mutter und seine Familie kannten; kurz gesagt, sie argumentierten, dass er sich nicht als Kandidat für den Erlöser qualifiziere.) .

Der Erlöser muss eine besonders heilige Person sein; dass er überhaupt ein menschliches Wesen sein sollte, ist kaum glaubhaft. Zumindest muss seine Mutter eine Jungfrau sein; und um diesem Wunder zu entsprechen, kann sein Vater kein gewöhnlicher Mann sein; daher muss sein Vater ein Gott sein. Da aber ein Gott ein gasförmiges Wirbeltier ist, muss er eine Materialisation eines Gottes sein. Sehr gut!. Er sei der Gott Mars in Gestalt eines Wolfes, oder Jupiter als Stier, oder ein Goldregen, oder ein Schwan; oder Jehova in Gestalt einer Taube; oder ein anderes Phantasie-Geschöpf, vorzugsweise in irgendeiner Tierform getarnt.

Es gibt unzählige Formen dieser Tradition, aber sie alle stimmen in einem Punkt überein: Der Erlöser kann nur als Ergebnis eines außergewöhnlichen Zufalls erscheinen, der völlig im Gegensatz zu allem Normalen steht. Der leiseste Hinweis auf irgendetwas Vernünftiges in dieser Angelegenheit würde das ganze Argument zerstören. Da man jedoch ein konkretes Bild gewinnen muss, besteht die allgemeine Lösung darin, den Erlöser als den Narren darzustellen. (Versuche, diesen Zustand zu erreichen, tauchen in der Bibel auf. Man beachte den „bunten Rock“ von Joseph und von Jesus; es ist der Mann im bunten Gewand , der sein Volk aus der Knechtschaft führt.). . Es wird später zu sehen sein, wie diese Idee mit dem Geheimnis der Vaterschaft verknüpft ist, und auch mit dem Schillern des alchemistischen Quecksilbers in einer der Stufen des Großen Werkes.

„Der reiche Fischer“: Percivale

Die Legende von Percivale, integraler Bestandteil des Mysteriums des Erlöser-Fischgottes und des Sangraal oder Heiligen Grals, ist von umstrittenem Ursprung. Sie erscheint gewiss zuerst in der Bretagne, dem Land, das der Magie am meisten zugetan ist, dem Land Merlins, der Druiden, des Waldes von Broceliande. Einige Gelehrte nehmen an, dass die walisische Form dieser Tradition, die dem Zyklus von König Artus viel von seiner Bedeutung und Schönheit verleiht, noch älter ist.

Dies ist an dieser Stelle irrelevant; aber es ist lebenswichtig zu erkennen, dass die Legende, wie die des Narren, rein heidnischen Ursprungs ist und durch lateinisch-christliche Rezensionen zu uns kommt: In den nordischen Mythologien gibt es keine Spur von solchen Dingen. (Percivale und Galahad waren „unschuldig“: Dies ist eine Bedingung für die Hüterschaft des Grals) . Man beachte auch, dass Monsalvat, der Berg des Heils, die Heimat des Grals, die Festung der ritterlichen Hüter, in den Pyrenäen liegt.

Es mag am besten sein, die Figur des Parsifal an dieser Stelle einzuführen, weil er die westliche Form der Tradition des Narren darstellt und weil seine Legende von gelehrten Eingeweihten hochgradig ausgearbeitet wurde. (Die dramatische Inszenierung von Wagners Parsifal wurde vom damaligen Oberhaupt des O.T.O. arrangiert.) . Parsifal ist in seiner ersten Phase „Der reine Thor“, der reine Narr. Seine erste Tat ist es, den heiligen Schwan zu erschießen. Es ist die Mutwilligkeit der Unschuld. Im zweiten Akt ist es dieselbe Eigenschaft, die es ihm ermöglicht, den Verlockungen der Damen in Kundrys Garten zu widerstehen. Klingsor, der böse Zauberer, der glaubte, die Bedingungen des Lebens durch Selbstverstümmelung zu erfüllen, sieht sein Reich bedroht und schleudert die heilige Lanze (die er vom Berg des Heils gestohlen hat) nach Parsifal, doch sie bleibt über dem Kopf des Jungen schweben. Parsifal ergreift sie; mit anderen Worten, er erreicht die Pubertät. (Diese Transformation wird in den anderen symbolischen Fabeln unten zu sehen sein.) .

Im dritten Akt ist Parsifals Unschuld zur Heiligung gereift; er ist der eingeweihte Priester, dessen Funktion das Schöpfen ist; es ist Karfreitag, der Tag der Finsternis und des Todes. Wo soll er sein Heil suchen? Wo ist Monsalvat, der Berg des Heils, den er so lange vergeblich gesucht hat? Er verehrt die Lanze: Sofort ist der Weg, der ihm so lange verschlossen war, offen; die Szenerie dreht sich rasch, es ist nicht nötig, dass er sich bewegt. Er ist im Tempel des Grals angekommen. Jede wahre zeremonielle Religion muss solaren und phallischen Charakter haben.

Es ist die Wunde von Amfortas, welche die Tugend aus dem Tempel entfernt hat. (Amfortas ist das Symbol des Sterbenden Gottes.) . Um dementsprechend die ganze Situation zu retten, den Tod zu zerstören und den Tempel wieder zu weihen, muss er nur die Lanze in den Heiligen Gral tauchen; er erlöst nicht nur Kundry, sondern sich selbst. (Dies ist eine Doktrin, die in ihrer Fülle nur Mitgliedern des Souveränen Heiligtums der Gnosis des neunten Grades des O.T.O. verständlich ist.).

Das Krokodil (Mako, Sohn des Set; oder Sebek)

Dieselbe Doktrin von maximaler Unschuld, die sich zu maximaler Fruchtbarkeit entwickelt, findet sich im alten Ägypten in der Symbolik des Krokodilgottes Sebek. Die Überlieferung besagt, dass das Krokodil nicht mit den Mitteln zur Fortpflanzung seiner Art ausgestattet war (vergleiche, was oben über den Geier Maut gesagt wurde). Nicht trotz, sondern wegen dieser Tatsache war es das Symbol für das Maximum an kreativer Energie. (Freud erklärt, wie später zu sehen sein wird, diesen scheinbaren Gegensatz.)

Wieder einmal wird das Tierreich angerufen, um die Funktion der Vaterschaft des Erlösers zu erfüllen. An den Ufern des Euphrats verehrten die Menschen Oannes oder Dagon, den Fischgott. Der Fisch als Symbol der Vaterschaft, der Mutterschaft, der Fortführung des Lebens allgemein, kehrt ständig wieder. Der Buchstabe N. (Nun, N, bedeutet im Hebräischen Fisch) ist eines der ursprünglichen Hieroglyphen, die für diese Idee stehen, anscheinend wegen der mentalen Reaktionen, die im Geist durch die ständige Wiederholung dieses Buchstabens hervorgerufen werden.

Es gibt somit eine Reihe von Göttern, Göttinnen und eponymen Helden, deren Legenden Funktionen des Buchstabens N sind. (Hinsichtlich dieses Buchstabens siehe Atu XIII.) Er ist mit dem Norden verbunden und somit mit dem Sternenhimmel um den Polarstern; ebenso mit dem Nordwind; und der Bezug gilt den wässrigen Zeichen. Daher taucht der Buchstabe N in Legenden über die Sintflut und über Fischgötter auf. In der hebräischen Mythologie ist der betreffende Held Noah. Beachte auch, dass das Symbol des Fisches gewählt wurde, um den Erlöser oder Phallus darzustellen, den Gott, durch dessen Kraft der Mensch die Wasser des Todes durchschreitet.

Der gebräuchliche Name für diesen Gott in Süditalien heute und anderswo ist „Il pesce“. Ebenso wird sein weibliches Gegenstück, Kteis, durch die Vesica Piscis, die Fischblase, dargestellt, und diese Form wird ständig in vielen Kirchenfenstern und im bischöflichen Ring gezeigt. . In der Mythologie von Yucatan waren es die „Alten, bedeckt mit Federn, die aus dem Meer heraufkamen“. Einige haben in dieser Tradition einen Hinweis auf die Tatsache gesehen, dass der Mensch ein Meerestier ist; unser Atmungsapparat besitzt noch immer verkümmerte Kiemen.

Hoor-Pa-Kraat

Bei einer hoch entwickelten Theogonie angelangt, erscheint ein vollkommen klares und konkretes Symbol dieser Doktrin. Harpokrates ist der Gott des Schweigens; und dieses Schweigen hat eine ganz besondere Bedeutung. (Siehe beigefügten Essay, Anhang.) Das Erste ist Kether, das reine Sein, erfunden als ein Aspekt des reinen Nichts. In seiner Manifestation ist er nicht Eins, sondern Zwei; er ist nur Eins, weil er 0 ist. Er existiert; Eheieh, sein göttlicher Name, der „Ich bin“ oder „Ich werde sein“ bedeutet, ist lediglich eine andere Art zu sagen, dass er Nicht Ist; denn Eins führt nach Nirgendwo, von wo es herkam.

Die einzig mögliche Manifestation liegt in der Zwei, und diese Manifestation muss in Stille geschehen, da die Zahl 3 – die Zahl von Binah-Verstehen – noch nicht formuliert wurde. Mit anderen Worten, es gibt keine Mutter. Alles, was man hat, ist der Impuls dieser Manifestation; und das muss in Stille geschehen. Das heißt, es gibt bisher nicht mehr als den Impuls, welcher unformuliert ist; erst wenn er interpretiert wird, wird er zum Wort, zum Logos. (Siehe Atu I.)

Betrachten Sie nun die traditionelle Form des Harpokrates. Er ist ein Säugling, das heißt unschuldig und noch nicht in der Pubertät angekommen; eine einfachere Form von Parsifal, wird er in rosenrosa Farbe dargestellt. Es ist die Morgendämmerung – der Hinweis auf das kommende Licht, aber keineswegs dieses Licht selbst; er hat eine Locke aus schwarzem Haar, die sich um sein Ohr lockt, und das ist der Einfluss des Höchsten, der auf das Brahmarandra-Chakra herabsteigt. Das Ohr ist das Vehikel von Akasha, Geist. Dies ist das einzige hervorstechende Symbol; es ist der einzige Hinweis darauf, dass er nicht bloß das kahlköpfige Baby ist, denn es ist die einzige Farbe in dem Klecks aus Rosenrosa.

Aber andererseits liegt sein Daumen entweder an seiner Unterlippe oder in seinem Mund; was davon zutrifft, lässt sich nicht sagen. Hier gibt es einen Streit zwischen zwei Denkschulen; wenn er seine Unterlippe hochdrückt, betont er die Stille als Stille; wenn sein Daumen in seinem Mund ist, betont er die Doktrin von Eheieh: „Ich werde sein“. Doch am Ende sind diese Doktrinen identisch.

Dieses Kind befindet sich in einem blauen Ei, welches offensichtlich das Symbol der Mutter ist. Dieses Kind ist in gewisser Weise noch nicht geboren worden; das Blau ist das Blau des Weltraums; das Ei sitzt auf einem Lotus, und dieser Lotus wächst auf dem Nil. Nun ist der Lotus ein weiteres Symbol der Mutter, und der Nil ist auch ein Symbol des Vaters, der Ägypten, die Yoni, befruchtet. (Aber der Nil ist auch die Heimat von Sebek, dem Krokodil, das Harpokrates bedroht.)

Doch Harpokrates wird nicht immer so dargestellt. Er wird von bestimmten Denkschulen stehend gezeigt; er steht auf den Krokodilen des Nils. (Siehe oben bezüglich des Krokodils, dem Symbol für zwei genau entgegengesetzte Dinge.) Hier gibt es eine Analogie. Man wird an Herkules erinnert – den kindlichen Herkules – der das Rad im Hause der Frauen drehte; an Herkules, der ein starker Mann war, der unschuldig war, der letztlich ein Wahnsinniger war, der seine Frau und seine Kinder vernichtete. Es ist ein verwandtes Symbol.

Harpokrates ist (in einem Sinne) das Symbol der Morgendämmerung am Nil und des physiologischen Phänomens, das den Akt des Erwachens begleitet. Man sieht am anderen Ende der Gedankenoktave die Verbindung dieses Symbols mit der oben beschriebenen Thronfolge. Das Symbol des Harpokrates selbst neigt dazu, rein philosophisch zu sein. Er ist auch die mystische Absorption des Schöpfungswerkes; das finale Hé des Tetragrammatons. Harpokrates ist in der Tat die passive Seite seines Zwilling, Horus.

Doch gleichzeitig ist er ein sehr voll entwickeltes Symbol dieser Idee, welche Wind ist, welche Luft ist, die Imprägnierung der Muttergöttin. Er ist aufgrund seiner Unschuld vor jedem Angriff gefeit; denn in dieser Unschuld liegt vollkommene Stille, welche die Essenz der Männlichkeit ist. Das Ei ist nicht nur Akasha, sondern das ursprüngliche Ei im biologischen Sinne. Dieses Ei entspringt dem Lotus, welcher das Symbol der Yoni ist.

Es gibt ein asiatisches Symbol, das mit Harpokrates verwandt ist, und obwohl es nicht direkt in diese Karte einfließt, muss es in Verbindung mit ihr betrachtet werden. Dieses Symbol ist die Buddha-Rupa. Er wird am häufigsten auf einem Lotus sitzend dargestellt, und oft breitet sich hinter ihm die Haube der Schlange aus; die Form dieser Haube ist wiederum die Yoni. (Beachten Sie die üblichen Ornamente dieser Haube; phallisch und fruchtförmig.)

Das Krokodil des Nils wird Sebek oder Mako genannt – der Verschlinger. In den offiziellen Ritualen ist die Idee gewöhnlich die des Fischers, der Schutz vor den Angriffen seines Totemtieres wünscht. Es besteht jedoch eine Identität zwischen dem Schöpfer und dem Zerstörer. In der indischen Mythologie erfüllt Shiva beide Funktionen. In der griechischen Mythologie wird der Gott Pan als „Pamphage, Pangenetor“, Alles-Verschlinger, Alles-Erzeuger, angesprochen. (Beachten Sie, dass der numerische Wert des Wortes Pan 131 ist, ebenso wie der von Samael, dem hebräischen Engel der Zerstörung.)

Ebenso ist in der eingeweihten Symbolik der Akt des Verschlingens das Äquivalent zur Initiation; wie der Mystiker sagen würde: „Meine Seele ist in Gott aufgegangen (verschluckt worden)“. (Vergleichen Sie die Symbolik von Noah und der Arche, Jona und dem Walfisch und anderen.)

Man muss ständig die Ambivalenz jedes Symbols im Auge behalten. Das Beharren auf der einen oder anderen der widersprüchlichen Zuschreibungen, die einem Symbol innewohnen, ist lediglich ein Zeichen spiritueller Unfähigkeit; und es geschieht ständig aufgrund von Vorurteilen. Es ist der einfachste Test der Initiation, dass jedes Symbol instinktiv so verstanden wird, dass es diese widersprüchliche Bedeutung in sich selbst enthält.

Beachten Sie wohl die Passage in „The Vision and the Voice“, Seite 136: „Es wird mir gezeigt, dass dieses Herz das Herz ist, das sich freut, und die Schlange ist die Schlange von Da'ath, denn hierin sind alle Symbole austauschbar, denn jedes enthält in sich selbst sein eigenes Gegenteil. Und dies ist das große Mysterium der Supernalen, die jenseits des Abgrunds sind. Denn unterhalb des Abgrunds ist Widerspruch Spaltung; aber oberhalb des Abgrunds ist Widerspruch Einheit. Und es könnte nichts wahr sein, außer kraft des Widerspruchs, der in ihm selbst enthalten ist.“

Es ist charakteristisch für alle hohe spirituelle Vision, dass die Formulierung einer Idee sofort durch das Entstehen des Gegenteils zerstört oder aufgehoben wird. Hegel und Nietzsche hatten Ahnungen dieser Idee, aber sie wird sehr ausführlich und einfach im „Buch der Weisheit oder Torheit“ beschrieben.

Dieser Punkt über das Krokodil ist sehr wichtig, da viele der traditionellen Formen des „Narren“ im Tarot das Krokodil deutlich zeigen. In der alltäglichen Interpretation der Karte sagen die Scholiasten, dass das Bild das eines fröhlichen, sorglosen Jünglings ist, mit einem Sack voller Torheiten und Illusionen, der am Rande eines Abgrunds entlangtanzt, unbewusst darüber, dass der Tiger und das Krokodil, die auf der Karte gezeigt werden, im Begriff sind, ihn anzugreifen. Es ist die Sichtweise der „Little Bethel“ (kleinen Kapelle). Aber für Eingeweihte hilft dieses Krokodil, die spirituelle Bedeutung der Karte als Rückkehr zur ursprünglichen qabalistischen Null zu bestimmen; es ist der Prozess des „finalen Hé“ in der magischen Formel des Tetragrammatons. Durch ein kurzes Zucken des Handgelenks kann sie umgewandelt werden, um als das ursprüngliche Yod wiederzuerscheinen und den gesamten Prozess von vorne zu wiederholen.

Die Unschulds-Männlichkeits-Formel wird erneut durch die Einführung des Krokodils suggeriert, denn das war einer der biologischen Aberglauben, auf denen sie ihre Theogonie gründeten – dass das Krokodil, wie der Geier, irgendeine mysteriöse Methode der Fortpflanzung besäße.

Zeus Arrhenothelus

Bei der Beschäftigung mit Zeus wird man sofort mit dieser bewussten Vermischung des Maskulinen und des Femininen konfrontiert. In den griechischen und lateinischen Traditionen geschieht dasselbe. Dianus und Diana sind Zwillinge und Liebende; sobald man das Feminine ausspricht, führt es zur Identifikation mit dem Maskulinen und umgekehrt, wie es angesichts der biologischen Fakten der Natur der Fall sein muss. Nur in Zeus Arrhenothelus erhält man die wahre hermaphroditische Natur des Symbols in vereinheitlichter Form. Dies ist eine sehr wichtige Tatsache, besonders für den gegenwärtigen Zweck, da Bilder dieses Gottes in der Alchemie immer wieder auftauchen.

Es ist kaum möglich, dies luzide zu beschreiben; die Idee gehört zu einer Fähigkeit des Geistes, die „über dem Abgrund“ liegt; aber alle doppelköpfigen Adler mit sich darum gruppierenden Symbolen sind Hinweise auf diese Idee. Der ultimative Sinn scheint zu sein, dass der ursprüngliche Gott sowohl männlich als auch weiblich ist, was natürlich die wesentliche Lehre der Qabalah ist; und das am schwierigsten zu Verstehende an der späteren, herabgewürdigten Tradition des Alten Testaments ist, dass sie das Tetragrammaton als maskulin darstellt, trotz der zwei femininen Komponenten.

Es war eine stammesbedingte Notwendigkeit der wilden Wanderer, einen unzivilisierten und einfachen Demiurgen als Gott zu haben; die Komplexitäten und Verfeinerungen sesshafter Nationen waren für sie bloße Schwäche. Beachten Sie, dass in dem Moment, als sie ein Gelobtes Land und einen Tempel unter Salomon bekamen, dieser „fremden Frauen und Göttern nachhurte“. Dies erzürnte die unnachgiebigen Propheten und führte innerhalb weniger Jahre zum Bruch zwischen Juda und Israel und von da an zu einer ganzen Folge von Katastrophen.

Zeus wurde zu populär, und infolgedessen rankten sich zu viele Legenden um ihn; aber die wichtige Tatsache für diesen gegenwärtigen Zweck ist, dass Zeus in besonderer Weise der Herr der Luft war. Die frühesten Berichte beziehen die Verteilung der drei aktiven Elemente wie folgt: Dis (Pluto) auf das Feuer, Zeus (Jupiter) auf die Luft und Poseidon (Neptune) auf das Wasser.

Menschen, die in den frühesten Tagen den Ursprung der Natur suchten, versuchten diesen Ursprung in einem der Elemente zu finden. (Die Geschichte der Philosophie beschreibt die Kontroverse zwischen Anaximander und Xenokrates; später Empedokles.) Es mag sein, dass die ursprünglichen Autoren des Tarot versuchten, die Lehre zu verbreiten, dass der Ursprung von allem die Luft sei.

Doch wenn dies so wäre, würde es den gesamten Tarot, wie wir ihn kennen, umstoßen, da die Ordnung des Ursprungs das Feuer zum ersten Vater macht. Es ist die Luft als Null, die die Antinomie versöhnt. Dianus und Diana waren zwar Symbole der Luft, und die Sanskrit-Veden sagen, dass die Sturmgötter die ursprünglichen Götter waren. Doch wenn die Sturmgötter wirklich über die Entstehung des Universums, wie wir es kennen, präsidierten, waren sie sicherlich Stürme aus Feuer; darin stimmen Astronomen überein.

Aber diese Theorie impliziert sicherlich eine Identifikation von Luft und Feuer, und es scheint, als ob sie als vor dem Licht, das heißt der Sonne, gedacht wurden; vor der schöpferischen Energie, das heißt dem Phallus; und diese Idee drängt sich beständig auf, dass hier irgendeine Lehre vorliegt, die unserer eigenen, höchst vernünftigen Lehre entgegensteht: eine, in der die ursprüngliche Verwirrung der Elemente, das Tohu-Bohu, als Ursache der Ordnung dargestellt wird, anstatt als eine plastische Masse, der die Ordnung sich selbst auferlegt. Kein wahrhaft qabalistisches System macht Luft im konventionellen Sinne zum ursprünglichen Element, obwohl Akasha das Ei des Geistes ist, das schwarze oder dunkelblaue Ei. Dies deutet auf eine Form des Harpokrates hin. In diesem Fall meint man mit „Luft“ in Wirklichkeit „Geist“. Wie dem auch sei, das tatsächliche Symbol ist vollkommen klar und sollte an seinem richtigen Platz angewendet werden.

Dionysos Zagreus. Bacchus Diphues.

Es ist zweckmäßig, die beiden Götter als einen zu behandeln. Zagreus ist für den gegenwärtigen Zweck nur deshalb wichtig, weil er Hörner besitzt und weil (in den Eleusinischen Mysterien) gesagt wird, dass er von den Titanen in Stücke gerissen wurde. Aber Athene rettete sein Herz und brachte es zu seinem Vater, Zeus. Seine Mutter war Demeter; er ist somit die Frucht der Vermählung von Himmel und Erde. Dies identifiziert ihn als das Vau des Tetragrammatons, aber die Legenden seines „Todes“ beziehen sich auf die Initiation, was mit der Doktrin des Verschlingers übereinstimmt.

In dieser Karte ist jedoch die traditionelle Form viel deutlicher Ausdruck von Bacchus Diphues, der eine oberflächlichere Form der Verehrung darstellt; die für den Gott charakteristische Ekstase ist eher magisch als mystisch. Letztere verlangt nach dem Namen Iacchus, während Bacchus Semele zur Mutter hatte, die von Zeus in Form eines Blitzes besucht wurde, der sie vernichtete. Aber sie war bereits von ihm schwanger, und Zeus rettete das Kind. Bis zur Pubertät war er im „Schenkel“ (d. h. dem Phallus) des Zeus verborgen. Hera trieb den Jungen aus Rache für die Untreue ihres Mannes mit Semele in den Wahnsinn. Dies ist die direkte Verbindung zur Karte.

Die Legende von Bacchus besagt vor allem, dass er Diphues war, doppelzüngig (doppelnaturig), und dies scheint eher bisexuell als hermaphroditisch zu bedeuten. Sein Wahnsinn ist auch eine Phase seines Rausches, denn er ist vor allem der Gott des Weinstocks. Er zieht tanzend durch Asien, umgeben von verschiedenen Gefährten, die alle wahnsinnig vor Enthusiasmus sind; sie tragen Stäbe, die mit Pinienzapfen gekrönt und mit Efeu umwunden sind; sie schlagen auch Zimbeln und sind in einigen Legenden mit Schwertern ausgestattet oder von Schlangen umwunden. Alle Halbgötter des Waldes sind die männlichen Gefährten der Mänaden-Frauen. In seinen Bildern verbinden ihn sein betrunkenes Gesicht und der matte Zustand seines Lingams mit der bereits erwähnten Legende in Bezug auf das Krokodil.

Sein ständiger Begleiter ist der Tiger; und in allen besten erhaltenen Beispielen der Karte wird der Tiger oder Panther so dargestellt, dass er ihn von hinten anspringt, während das Krokodil bereit ist, ihn von vorne zu verschlingen. In der Legende seiner Reise durch Asien heißt es, er sei auf einem Esel geritten, was ihn mit Priapus verbindet, von dem gesagt wird, er sei sein Sohn von Aphrodite gewesen. Es erinnert auch an den triumphalen Einzug in Jerusalem am Palmsonntag. Es ist zudem merkwürdig, dass bei der fabelhaften Geburt Jesu die Jungfrau Maria zwischen einem Ochsen und einem Esel dargestellt wird, und man erinnert sich, dass der Buchstabe Aleph Ochse bedeutet.

In der Verehrung des Bacchus gab es einen Stellvertreter des Gottes, und er wurde aufgrund seiner Qualität als junger und viriler, aber effeminierter Mann ausgewählt. Im Laufe der Jahrhunderte wurde die Verehrung naturgemäß degradiert; andere Ideen verbanden sich mit der ursprünglichen Form; und, teilweise wegen des orgiastischen Charakters des Rituals, nahm die Idee des Narren (The Fool) konkrete Gestalt an. Daher wurde er mit einer Narrenkappe dargestellt, die offensichtlich phallisch ist, und in Flickenkleidung (Motley) gekleidet, was wiederum an den Rock mit vielen Farben erinnert, der von Jesus und von Joseph getragen wurde. Diese Symbolik ist nicht nur merkurial, sondern auch zodiakal; Joseph und Jesus mit zwölf Brüdern oder zwölf Jüngern repräsentieren gleichermaßen die Sonne inmitten der zwölf Sternzeichen. Erst sehr viel später wurde dem eine alchemistische Bedeutung zugeschrieben, und zwar zu einer Zeit, als die Gelehrten der Renaissance darauf Wert legten, etwas
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